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des Großherzo 


athums Poſen. 


Im Verl age der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Sonnabend den 12. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 8. Oktober. Ihre Koͤnigl. Hohei⸗ 
ten der Erb⸗Großherzog und die Erb⸗Groß⸗ 
berzogin von Mecklenburg-Schwerin find 
nach Ludwigsluſt abgereiſt. 


Der General⸗Konſul, Geheime Regierungs⸗Rath 
v. Forkenbeck, iſt von Krakau hier angekommen. 


— 


A N a 


Frankreich. g 
Paris den 30. September. Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand giebt heute ein großes diplomatiſches Diner, 
zu welchem auch mehrere bekannte Oppoſitions⸗Mit⸗ 
glieder geladen ſind. i 
Der ganze geftrige Tag iſt, wie ſich ſolches vor⸗ 
aus ſehen ließ, ohne irgend eine Störung vorüͤber⸗ 
gegangen. Nach Beendigung der kirchlichen Feier 
begaben die Legitimiſten ſich ruhig wieder nach Hauſe, 
und auch bei den darauf ſtattgehabten Feſtmahlen 
kam es zu keinen feindlichen Demonſtrationen. Wie 
dieſer Tag in den Provinzen abgelaufen, daruͤber 
fehlt es natürlich noch an Berichten; für den Suͤ⸗ 
55 iR man einigermaßen beſorgt; minder für den 
eſten. N 
Die Marſeiller und Touloner Blätter 
vom 24. d. M. melden, daß in beiden Städten und 
auch unter den Landleuten große Aufregung herrſche 
und daß allgemein fuͤr den 29. Septbr. ein neuer 
Aufſtand der Legitimiſten erwartet werde. Am 
Abend des 23. durchzogen mehrere bewaffnete Hau⸗ 
fen die älteren Stadttheile von Marſeille, brachten 
der Herzogin von Berry ein Lebehoch und ſangen: 
„Ja, Heinrich, Du wirft einſt noch uͤber Frankreich 


herrſchen!“ Man wollte unter dieſen Gruppen 
mehrere der Perſonen, die in den Prozeß gegen die 
Paſſagiere des Dampfſchiffes „Carlo⸗Alberto“ ver⸗ 
wickelt waren, geſehen haben. 

Der Koͤnigl. Preuß. Geheime Rath von Gräfe, 
welcher fich felt einigen Tagen, auf feiner Ruͤckkehr 
von London nach Berlin, in unſeren Mauern befinz , 
det, wohnte am 24. der Sitzung der medizinſſchen 
Akademie bei und ſtattete in derſelben einen Bericht , 
über das kliniſche Inſtitut für Chirurgie und Au⸗ 
gen = Heilkunde zu Berlin ab. An demſelben Tage 


beſchrieb er im großen Krankenhauſe, auf den Wunſch 


des Herrn Dupuytren, die von ihm neu erfundene 
Methode der Staphyloraphie. Am 25. war er bei 
zwei Operationen der Lithotritie, die der Doktor 
Civiale im Neckerſchen Hoſpitale vornahm, und am, 
26. bei der Anwendung des Percutors bei einem 
Steinkranken durch den Dr. Leroy⸗d'Etioles zuge⸗ 
gen. Die Gazette des Hôpitaux, aus der dieſe No⸗ 
tizen entlehnt ſind, lobt Herrn v. Graͤfe wegen der 
Bereitwilligkeit, womit er ſeine neuen chirurgiſchen 
Inſtrumente Männern vom Fache zur Anſchauung 
und Nachahmung überlaſſe. 1 
Die in Bourges befindlich geweſenen 500 Polui⸗ 
ſchen ungen d fd auf Befehl der Regierung in 
Abtheilungen von 40 bis 50 Mann von dort ent⸗ 
fernt und auf eilf verſchiedene Departements ver⸗ 
theilt worden. a TE 
Nachdem die hiefigen Zimmerleute vier volle Wo⸗ 
chen gefeiert, um eine Erhoͤhung ihres Arbeitsloh⸗ 
nes zu ertrotzen, haben fie ſich geſtern endlich alle 
wieder zur Arbeit bequemt. f 
Paris den 1. Oktober. Der Temps meldet, das 
Miniſterium habe die Kunde erhalten, daß eine au⸗ 
ßerordentlich große Menge Staatsdiener ihre Ent⸗ 
laſſung gefordert, weil der Koͤnig am 29. v. M., am 


1303 


Tage ber Großjährigkeit des Herzogs v. Bordeaur, 
nicht zu Gunſten deſſelben die Koͤnigswuͤͤrde nieder— 
elegt haben Der Temps ertheilt dieſen Leuten, ihrer 
onſequenten Handlungsweiſe wegen, großes Lob. 

Es heißt, unſere Expedition nach Bugia habe De— 
peſchen erhalten, die ihr eine andere Richtung an— 
weiſen. Man wußte, daß der Befehlshaber der 
Expedition Befehle habe, die er erſt in offener See 
erbrechen ſollte. Man ſagt nun, die Truppen ſol— 


len in Ankona landen, um unſere dortige Befagung - 


zu verſtaͤrken, die auf 10,000 Mann gebracht wer= 
den ſoll. 
dieſer Nachricht übereinzuſtimmen. 

Das Journal du Commerce verſichert, der Zu⸗ 
ſtand des Königs von Spanien floͤße täglich größere 
Beſorgniſſe ein, und man koͤnne feinen Geſundheits⸗ 
Zuſtand ganz gut mit dem von Ludwig XVIII. einen 
Monat vor ſeinem Tode vergleichen. 

Man meldet aus Toulon vom 25. Sept. Folgen⸗ 
des: „Geſtern und heute find die Truppen nach als 
len Richtungen hin in Bewegung geweſen, da man 
feit einigen Tagen große Thätigkeit unter den Legi⸗ 
timiſten bemerkt hatte. Nach der Küfte von Hyeres 
ward Artillerie abgefertigt, und von Marſeille aus 
waren Truppen nach Ciotat geſendet worden. Seit 
zwei Tagen wurden die Wachtpoſten hier in der 
Stadt verdoppelt, und überall ſieht man Patrouil⸗ 
len durch die Straßen kreuzen; auch werden alle ein- 
und ausfahrenden Wagen auf das Genaueſte durch- 

ſucht. “ 

Straßburg den 30. September. Die mittag⸗ 
lichen Departements ſcheinen mit ernſten Unruhen 
bedrobt zu ſeyn. Schon ſind Montpellier, Toulon 
und Marſeille der Schauplatz von Unruhen geweſen, 
und die Blätter aus dem mittaͤglichen Frankreich, 
die wir heute erhalten haben, erzählen uns blutige 
Scenen, welche [don Statt gehabt. Aus Marſeille 
meldet eine dortige Zeitung unter dem 24.: „Geſtern 
Abends haben ſich die Scenen von Unordnung mit 
mehr Frechheit und einem ernſthafteren Charakter, 
als am vorhergehenden Tage, erneuert. Von 8 bis 
1i Uhr Abends zogen karliſtiſche Banden, mit Stoͤk⸗ 
ken und Dolchen bewaffnet, durch die Quartiere der 
alten Stadt, unter dem Rufe: „Es lebe Heinrich 
V.“ und drangen bis an die Straße Thudaueau 
vor, indem fie royaliftifche Lieder ertdnen ließen, de⸗ 
ren Schlußreim in dem einen ſo lautete: „Der Frei⸗ 
beitsbaum iſt umgehauen; in dem andern: „Bour⸗ 
mont wird mit feinen Legionen erſcheinen, und die 
Bourbonen wieder einſetzen.“ Die Zahl dieſer Ver: 
fechter der altern Familie konnte ſich etwa auf 150 
belaufen; als die Bande auf den Cours gekommen 
war, theilte ſie ſich in mehrere Kaufen. Gegen 10 
Uhr drangen etwa 30 von dieſen Raſenden in ein 
patriotiſches Kaffeehaus, das wegen der fpäten Stun— 
de beinahe ganz verlaſſen war, und wo ſie einige 
Greiſe ſchlugen, die durch ihr Alter wehrlos, ihren 
Streichen Preis gegeben waren; um dieſelbe Stun⸗ 


Die Berichte aus Ankona ſcheinen mit 


de erhielt ein Patriot, auf der Plateaux⸗Oeufs, vi 
Stilettſtiche, und blieb für todt liegen. ei — 
rer erhielt zwei Stilettſtiche und Stockſtreiche in der 
Straße St. Pieree⸗Martyr; noch andere erhielten 
Meſſerſtiche und Stockſtreiche, durch welche fie ges 
faͤbrlich verwundet wurden. Eine Partei, die zu 
folgen Mitteln ihre Zuflucht nimmt, welche Fahnen 
fie auch aufſtecken, au welche Häupter fie ſich ans 
reiben mag, iſt eine Mörderparlei. Man verfichert 
uns, daß die HH. v. Mes nars, Sala, v. Kergor⸗ 
lay und ſechs andere vornehme Legltimiſten, vorigen 
Sonntag um 9 Uhr in unſerer Stadt angekommen 
ſeien. — Aus Genf ſchreibt man: Die Eilkutſche 
nach Lyon und die nach Grenoble durch Chambery, 
find feit 14 Tagen immer fo angefüllt, daß man 
nur mit Mühe Platz darin finden kann, weil die 
Enugranten von 1830 in Menge nach Fraukreich 
zuruͤckkehren, und hauptſaͤchlich nach den ſuͤdlichen 
Departements ihren Weg nehmen. J 
Großbritannien. 

London den 1. Oktober. Am 26. hielt der 
Marquis von Wellesley, zum zweiten Male zum 
General-Gouverneur von Irland ernannt, feinen 
feierlichen Einzug in Dublin. 

Fuͤr Dom Pedro werden hier fortwährend Nes 
kruten geworben; in der vorigen Woche ſind in Al⸗ 
5 75 ges Liſſabon eingefchifft, und ſeitdem ſol⸗ 

n ſi on wi i f } 
nieiber 5888 3 auf 5 5 junge Beute 8 j 

Nachrichten aus New-Pork vom 3. v. Mts. 
zufolge, hatte der Schooner „Brillant“ von Ma⸗ 
fanzas die Nachricht von einem Neger-Aufſtande 
auf Kuba uͤberbracht. Es waren etwa 5 — 600 
Sklaven aus Afrika eingeſchmuggelt und in einiger 
Entfernung von Havanna an's Land geſetzt worden. 
Hier erfuhren ſie von den Negern auf den zunächfte 
gelegenen Pflanzungen, eine furchtbare Seuche (die 
Cholera) herrſche unter den Schwarzen und ſei 
durch die Giftmiſcherei der Weißen veranlaßt. Hier⸗ 
durch zur Verzweiflung gebracht, uͤberfielen die neuen 
Ankoͤmmlinge ihre Wächter und ermordeten ſie; ein 
gleiches Schickſal hatten drei Beamte, welche die 
Ruhe herzuſtellen ſuchten. Jetzt wurde ein Trupp 
Kavallerie von 30 Mann gegen die Empörer aus⸗ 
geſandt, die indeſſen durch Sklaven aus den benach— 
barten Pflanzungen verſtärkt worden waren. Es 
kam zu einem Treffen, in welchem viele Schwarze, 
aber auch zwei Offiziere und mehrere Soldaten blie⸗ 
ben. Der Reſt der Letzteren zog ſich zuruͤck; nun 
wurde ein ftärferes. Corps abgeſchickt, welches ein 
heftiges Feuer gegen die Emporer eroͤffnete und 
deren 4— 5000 loͤdtete.-Doch verlor das Militär 
30 bis 40 Mann. Die Neger, waren nur mit Keu⸗ 
len und Steinen bewaffnet. Nach den letzten Bez 
richten war die Empörung gänzlich unferdrück 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 2. Oktober. Im Journal 
de la Haye lieſt man: „Nachdem die auswärtigen 
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eitungen ſich gendthigt ſahen, die Fabel von der 
— Sr. = 5. des Prinzen von Dranien nach 
Muͤnchengraͤtz zu widerrufen, haben fie eine neue ers 
funden, um die politiſchen Fliegenſchnaͤpper damit 
zu unterhalten. Letztere betrifft die Reife des Oberſt⸗ 
Lieutenants Omphal, Adjutanten Sc. Maj., den 
man geraden Weges nach Boͤhmen, als Weberbrius 
ger einer Denkſchrift, abreiſen ließ, welche die Lon⸗ 
doner und Pariſer Journaliſten ſchon auswendig 
wiſſen, bevor die erhabenen Perſonen, denen fie 
mitgetheilt werden ſolle, Keuntniß davon nehmen. 
Thatſache iſt es, daß Herr Omphal keinen Augen- 
blick den Haag verlaſſen hat. Eben ſo verhalt es 
ſich mit der angeblich Belgiſchen⸗Orangiſten⸗Oepu⸗ 
tation, deren Ankunft in hieſiger Reſidenz gemeldet 
wurde. Jedermana fpricht von derſelben, aber Nie: 
mand will ſie geſehen haben.“ 

Noch iſt In — Politik nichts beſonderes vorgefal⸗ 
len. Graf von Clamm⸗Martinitz iſt bier zwar noch 
nicht angekommen, wird aber täglich erwartet. 


Seine Sendung kann von großer Wichtigkeit ſeyn, 


und man vergleicht ſie mit derjenigen, mit welcher 
zu feiner Zeit Graf Otloff beauftragt geweſen. In⸗ 


gen zurückgezogen zu haben, und England die Be— 
ſtimmung unſerer Angelegenheiten überlaffen zu 
wollen. (Handelsblad.) 

Amſterdam den 2. Oktober. Laut Privalbe⸗ 
richten ſoll bei der Konferenz in Schwedt und Münze 
chengraͤtz auch die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegen⸗ 
. ſeyn. Die drei Monar⸗ 

w ſollen nut Beziehung auf dieſen Fragepunkt be- 
ſtimmte Beſchluͤſſe a a deen aden daß 
Luxemburg in keinem Falle von dem deutſchen Buns 
de getrennt werden dürfe und mithin an Holland ver⸗ 
bleiben müffe. Auch wegen verſchiedener anderen 
Punkte iſt- man zu einem Ultimatum-gekommen, 
welches vortheilhaft für Holland ſeyn ſoll. (Das 
„Amſterdamer Handelsblad“, welches obige Nach⸗ 
richten ſeines Correſpondenten mittheilt, will für 
die Aechtheit der darin angeführten Gerüchte nicht 
bürgen.) \ 

„Die Abreiſe des Fürften Talleyrand von London“, 
äußert der Schw. Merkur, „ſcheint nunmehr außer 
allen Zweifel zu ſetzen, daß die Kouferenzverhands 
lungen zu London eine Unterbrechung erfahren ha— 
ben. Ja, dieſer Umſtand, in Verbindung mit meh⸗ 
reren Anderen Vorgängen, die deuſelben begleiteten, 
giebt Grund zu vermuthen, daß unſere Streitfrage 
mit Belgien auf einen ganz andern Boden verpflanzt 
werden möchte. ö 

Be lag i e n. 1 

Brüſſel den 3. Oktober. Der Senat beſchaͤf⸗ 
tigte ſich geſtern mit der Prüfung des Budgets der 
auswärtigen Angelegenbeiten und der Marine. Auf 
eine Frage des Herrn Vilain XIV. gab Herr 
Nothomb folgende Antwort: „Was die Untere 
handlungen betrifft, ſo find dieſelden ſeit dem 21. 


die Gründe davon bekannt zu machen. 


Geſchrei der unglücklichen Relikten 


Mai ohne Reſultat geblieben, und die Politik Holz 
lands hat deren Einftelung bewirkt. Die Koufe⸗ 
renz hatte an Holland Fragen geſtellt, die ohne be— 


friedigende Loͤſung blieben; dies war die Urſache, 


daß fie ſich vertagt hat, ohne daß fie für gut hielt, 
Die Regie⸗ 
rung erwartet die Rückkehr eines ihrer Bevollmäch⸗ 
tigten aus London, um die Mittheilungen zu beur— 
tbeilen, die den Kammern zu machen find, ohne das 
offentliche Intereſſe und die Unterhandlungen zu ge⸗ 
faͤhrden; übrigens iſt der ſeit der Uebereinkunft vom 
21. Mai beſtehende Status quo allgemein als srträgs 
lich betrachtet worden.“ — 

Diejenigen Soldaten unſeres Heeres, denen int 
Monat Juli ein Urlaub bis zu Ende Oktobers ers 
theilt worden war, haben eben die Autoriſation er- 
halten, auch noch bis zu Ende dieſes Jahres in ih⸗ 
rer Heimath verbleiben zu koͤnnen. 

Aus Haſſelt ſchreibt man: „Am 22. Sept. 
haben tumultvolle Zufammenrottungen ernfiliche Uus 
ordnungen in der Gemeinde Lanaaken bei Maſtricht 
veranlaßt. Die Ernennung des Vikaes dieſes Dors 


> fes zum Vikar einer anderen Gemeinde ward durch 
deſſen ſchelnt Frankreich ſich von den Unterhandlun⸗ 


die Einwohner übel aufgenommen, welche die Ure 
ſache dieſer Verſetzung einem zwiſchen dem Vikar 
und dem Pfarrer obwaltenden Mifverftändniffe zus 
ſchrieben, weshalb fie dieſem Letztern ihre Unzuftie— 
denheit bezeigen wollten. Das Presbyterial-Haus 
ward angegriffen und die Thür durch mehrere Ku⸗ 


geln durchlöchert; der Pfarrer mußte die Flucht er⸗ 


greifen. 
Deut ſchland. 

Germersheim den 30. Septbr. Verfloſſenen 
Mittwoch ertranken während der Nacht 4 Schmugg⸗ 
ler in dem Rheine. Drei derſelben, worunter ein 
Familtenvater von acht Kindern, waren von Bells 
beim, der vierte von Sondernheim. Das Jammer— 
war herzzerrei⸗ 
hend. Gott moge doch bald die Bemühungen uns 
ſeres Königs, die Mauthlinien verſchwinden zu ma⸗ 
chen, mit Erfolg krönen! Dann hat der König Lud⸗ 
wig keinen Feind bei uns mehr. 

Stuttgart den 3. Oktober. Die Verhandlun⸗ 
gen Über die Zollvereinigung mit Preußen dürften in 
unſerer Abgeordneten-Kammer demunächſt beginnen. 
Wie verlautet, iſt in der Kommiſſion für Zoll und 


Handel der Hauptoertrag ſelbſt bereits beratben, und 


mit einer Mehrheit von 7 Stimmen gegen J ange⸗ 
nommen worden. f 
A e g tem 

Aus Alerandrien wird vom 7. Auguſt gemels 
det, daß General Dembinski und deſſen Adjutant, 
die in die Dienſte des Paſcha's getreten, nach dem 
Hauptquartier in Syrien, wo die Armee reorgani— 
firt werde, abgehen wurden. Oberſt Schultz, der 
Eskadrons-Chef Benjowski und der Artilleriehaupt⸗ 
mann Orlinski waren noch in Kairo. 


— — — 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Vikar der Pfarre St. Quentin zu Tournay, 
ein ſchoͤner Mann von ungefähr 30 Jahren, hat 
ſich unter die Cuͤraſſiere anwerben laſſen. Als er 
ſich im Coftüne feines neuen Standes in den Stra⸗ 
fen zeigte, hatten zahlreiche Zuſammenrottungen 
ſtatt; ſeitdem hat er es vermieden, auszugehen. 


In den Oſchatzer (K. Sächſiſchen) gemeinnützigen 
Blättern lieſet man folgende Anzeige: „Ein Mann 
ohne Furcht und Tadel wird als Nacht w aͤch⸗ 
ter geſucht in der Gemeine Terpitz bei Lomprechts⸗ 
walde.“ (Ein neuer Bayard braucht alſo fur ſein 
Unterkommen nicht beſorat zu fer.) { 

Betanntmachung. 

Es wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Seifenſiedermeiſter Jakob Kaplan, und 
die unverehelichte Erneſtine Canter von hier, 
mittelſt gerichtlichen Kontroktes vom 24ften Juli c. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes in 
ihrer einzugehenden Ehe ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 31. Auguſt 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

ö Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Das bieſelbſt auf St. Martin sub No. 195. ges 
legene Grundſtück, dem Heinrich Draber gehörig, 
ſol im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. : 

Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 926 Rthlr. 
Der peremtoriſche Bietungs-Termin ſteht 

am ı2ten November cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Königlichen Oder⸗Landesgerichts-⸗Referen⸗ 
darius Götze hier im Partbeienzimmer des Landge⸗ 
richts an. 

Zablungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklären, und zu gewärti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden, wenu keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur 
des Landgerichts eingeſehen werden. 

Poſen den 18. Juli 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Große Auktion von Porzellan 
und Steingut⸗Waaren. 


Am 114ten Oktober c. und folgenden 


Tagen, Vormittags von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, werde ich in dem fruͤ⸗ 


hern Illanen⸗Montirungs⸗Gelaſſe hinter dem fin- 


ſtern Thore, an den Ober Buͤrgermeiſter Tatz⸗ 
lerſchen Garten⸗Anlagen, ein ſehr bedeutendes 
Porzellan⸗ und Steingut⸗Waaren⸗Lager, beſte⸗ 
bend in Tellern, Schuͤſſeln, Terrinen, Aſſiet⸗ 


ten, Salatieren, Thee und Kafſeekannen, 
Taſſen in verſchiedenen Formen und allerhand 
Koch⸗ und Wirthſchaftsgeſchirren, nebſt andern 
Artikeln, oͤffentlich verſteigern. l 
Poſen den 25. September 1833. 
Ca ſtner, 956 
Koͤnigl. Auktions⸗Commiſſarius. 


Einen Transport vorzüglichſter Fortepiano⸗Fluͤgel 
erhielt und verkauft zu billigen Preiſen, Bredlauers 
Straße No. 246. im Haufe des Kaufmanns Herrn 
Altmann, a c Gu kiel. 


— — 


Heute Sonnabend den 12ten Oktober friſche Wurſt 
und Tanzvergnugen bei Reich an dt. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. Oktober 1833. 


— 


Getreidegattungen. — ! 
(Der Scheffel Preuß.) N 5 0 
Weizen 4110! 15-1 
Roggen. „ „% 6 
Gerſte u . „* * — 20 —1 — 22 6 
Hafer ede ut 15 — 3 17 6 
Buchweizen 1 221— — 251 61 
Erbfen ir ee I | — — 1 | 21 6 3 
Kartoffenn [ 7 61 — 1 nl— 
Heu 1 Str. riott Prß.] — 14) = —16— 


Stroh 1 Schock, a | 


1200 kl. Preuß. . | 3 | 20—] 4 | I 
Butter 1 Faß oder 
8 l Preuß. Ir) roll ni ıslo 


—— nee 
Getrende⸗Marktpreiſe von Berlin, 
7. Okteber 1833. 


Getreidegattungen. 3 5 5 
(Der Scheffel Preuß.) RER 
— — —— — — > 

Zu Lande: 
Weizen 1239 f 11ſt 
Roggen, neuer 1 7 661 | ST, 
große Gerſte . 2 5 9 
leine „i. 3 91 1 825ʃ— 
Hafer 1 BER — 25 —1 — 221 6 

Zu Waſſer: 
Weizen? 1 
Roggen eee 
große Gerſte FI If 1 17 
Daf wer 22} 61 — 21 
Erbſenn 1 12 64 — — 
Das Schock Stroh 8 7-17] 71° 
Heu, der Centner II 5 —1 —| 20 


